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Mengis Medien AG 

Der Sankt Galler SVP-Nationalrat Rinaldo Rino Büchler
hat die Ecopop-Initianten als «Birkenstock-Rassisten»
und «verwirrte Akademiker» bezeichnet. Damit trifft er
den Nagel auf den Kopf. In der Tat ist die Volksinitiative
«Stopp der Überbevölkerung – zur Sicherung der natürli-
chen Lebensgrundlagen», die im November 2014 zur
Volksabstimmung gelangt, wohl eine der bizarrsten, un-
realistischsten und widersprüchlichsten Volksinitiativen,
die je zustande kam. Sie verlangt einerseits eine Begren-
zung der jährlichen Zuwanderung auf 0,2 Prozent, was
rund 16000 Personen entspricht, und anderseits den
Einsatz von zehn Prozent der Entwicklungshilfe für die
Familienplanung, d.h. jährlich circa 140 Millionen
Schweizer Franken. Das ist Kolonialismus pur – oder mit
den Worten von SP-Nationalrat Andreas Gross «eine
Herrenmenschmentalität». Die reiche und wohlstandsge-
sättigte Schweiz sollte also den Menschen in den ärmsten
Ländern der Welt vorschreiben, wie viele Kinder diese ha-
ben dürfen! 

Im Parlament war die «Ecopop-Initiative» (Eco
steht für Ökologie und Pop für Volk) chancenlos. Anträge
der CVP auf eine Ungültigkeitserklärung und der BDP
auf eine Rückweisung an den Bundesrat bis zur Umset-
zung der Masseneinwanderungsinitiative wurden aller-
dings abgelehnt, aus Respekt vor dem Volk. Die Frage sei

aber erlaubt: Was hat die Begrenzung der Einwande-
rung in die Schweiz mit der Förderung der Geburtenkon-
trolle in den ärmsten Ländern der Welt zu tun? Die Initi-
anten wollen die Zunahme der Weltbevölkerung stoppen
und so die natürlichen Lebensgrundlagen sichern. Es ist
schon eigenartig, ja sogar zynisch und arrogant, dass
ein Land, dessen Lebensstil 2,8 Mal höher liegt als der
Weltdurchschnitt, den Menschen in den ärmsten Län-
dern der Welt, die dreieinhalbmal weniger Ressourcen
verbrauchen als wir, vorschreiben will, wie viele Kinder
sie haben dürfen. Dabei zeigen sämtliche Studien über
die demografische Entwicklung, dass eine ausreichende
grundmedizinische Versorgung, ein Minimum an Wohl-
stand, soziale Absicherung und vor allem eine bessere
Bildung der Frauen die wichtigste Voraussetzung bilden,
damit die Geburtenrate in den Entwicklungsländern zu-
rückgeht. Das war auch bei uns so. Heute ist der Wohl-
stand in der Schweiz derart hoch, dass wir nicht mehr in
der Lage sind, für unseren eigenen Nachwuchs zu sorgen.
Deshalb sind wir zur Sicherung unseres Wohlstands auf
Zuwanderung angewiesen.

Im Unterschied zur Masseneinwanderungsinitia-
tive ist die Festlegung einer Höchstzahl in der Verfas-
sung äusserst problematisch für unsere Wirtschaft. Für
viele Betriebe wäre es definitiv nicht mehr möglich, die

nötigen Arbeitskräfte zu finden. Das hätte vor allem ne-
gative Auswirkungen auf die Landwirtschaft, das Gast-
gewerbe, die Spitäler und Pflegeheime. Aber auch die
Sicherung unserer sozialen Wohlfahrt (AHV, IV usw.)
erfordert wirtschaftliches Wachstum. Ohne Zuwande-
rung von Fachkräften aus dem Ausland wären das
wirtschaftliche Wachstum, unser Wohlstand und unse-
re soziale Sicherheit gefährdet. Viele Schweizerinnen
und Schweizer sind sich dieser Zusammenhänge nicht
mehr bewusst. Ihr Weitblick endet am eigenen Garten-
hag! Jeder will bei uns sein eigenes Häuschen mit Gar-
ten, Umschwung und Aussicht. Sobald aber der andere
auch bauen will und unsere Aussicht einschränken
könnte, sind wir dagegen.

Wir sollten endlich aufhören, das Wachstum zu
verteufeln und dieses immer wieder zu gefährden! Viel-
leicht muss es uns zuerst wieder einmal schlecht gehen,
bevor wir das merken. Dann aber könnte es zu spät sein.
Sobald nämlich die Abwärtsspirale eintritt, ist es äus-
serst schwierig, den Trend wieder umzukehren. Deshalb
sollten wir unserer Wirtschaft Sorge tragen und unrea-
listische Volksinitiativen wie die Ecopop-Initiative ableh-
nen. Als eines der reichsten Länder dieser Welt sind wir
aber auch verpflichtet, den ärmsten Ländern auf dieser
Welt zu helfen, damit es ihnen besser geht.

BUNDESBERN

«Birkenstock-Rassisten» und
«verwirrte Akademiker» Dr. Alfred Rey

Bundeshauskorrespondent

Film | Michael Roes zeigt am Donnerstag «Breakdance in China» im Schloss Leuk

Von Wünschen und Träumen
chinesischer Jugendlicher

LEUK-STADT | Der deutsche
Schriftsteller und Filme-
macher Michael Roes er-
hielt 2013 den «Spycher:
Literaturpreis Leuk». Mo-
mentan weilt er in Leuk-
Stadt – und hat einen in-
teressanten Dokumentar-
film mitgebracht.

«Breakdance in China» lautet
der Titel des 90-minütigen Strei-
fens, der von Wünschen und
Träumen von Jugendlichen in
der chinesischen Stadt Nanjing
erzählt. Kommenden Donners-
tag ist dieser Film in Leuk-Stadt
zu sehen: Auf Einladung der
Stiftung Schloss Leuk und des
Kulturbüros «brulo» zeigt Mi-
chael Roes «Breakdance in Chi-
na» im Schloss Leuk. Der Be-
ginn ist angesetzt auf 20.00 Uhr. 

Der Film wird in Original-
version – gesprochen wird chi-

nesisch, englisch und deutsch –
mit englischer Untertitelung
gezeigt. Die Englischkenntnisse
müssen nicht perfekt sein, um
dem Geschehen folgen zu kön-
nen. Nach der Vorstellung stellt
sich Michael Roes einem Ge-
spräch mit Hanna Schnyder-
Etienne und geht auf Fragen
und Bemerkungen aus dem Pu-
blikum ein.

Auf der Suche nach dem
Fremden im Eigenen
Der Berliner Michael Roes ist
Romanautor, Dichter, Essayist,
Stückeschreiber, Anthropologe
sowie Filmemacher. In seinem
Schaffen setzt er sich mit sehr
unterschiedlichen Kulturen
auseinander. 

«Indem er die Grenzen
zwischen den Wissenschaften
und der Literatur aufhebt, krei-
sen all seine Arbeiten zwischen

Prosa und Theater, Essayistik
und Film, Lyrik und Anthropo-
logie um die Auseinanderset-
zung mit anderen Kulturen»,
hielt ein Kritiker zum vielseiti-
gen Schaffen dieses Kultur-
schaffenden fest. All diese Ar-
beiten «sind auf der Suche nach
dem Fremden im Eigenen»,
fuhr er fort.

«Von der Stärke
subversiver Praktiken»
Ein Beispiel für das Interesse an
fremden Kulturen ist denn
auch «Breakdance in China»
(2007/2012/2013). Der von Mi-
chael Roes gedrehte und produ-
zierte Film gilt als seltenes Do-
kument über das Leben von Ju-
gendlichen in Nanjing. Er zeigt
deren Begeisterung für die un-
terschiedlichsten Formen von
Street Culture. Zum Zuge kom-
men Breakdance, Graffiti und

Heavy Metal – aber auch tradi-
tionelle Formen wie die chinesi-
sche Kun-Oper. «Auf einfühlsa-
me Weise vermittelt der Film ei-
nen Eindruck von der Stärke
subversiver Praktiken und den
Mechanismen familialer und
gesellschaftlicher Repression
zugleich», heisst es in den Pres-
seunterlagen.

Neues Treffen
fünf Jahre später
Der Film entstand in zwei
Schritten: Michael Roes porträ-
tierte die Jugendlichen erst-
mals 2007 – und fünf Jahre spä-
ter traf er sie wiederum in Nan-
jing. Was aus den Träumen
und Wünschen wurde, ob Ent-
täuschung statt Erfüllung an-
gesagt war? Antworten darauf
sind am Donnerstagabend um
20.00 Uhr im Schloss Leuk zu
sehen. blo

Vielseitig. Der Berliner Michael Roes ist ein überaus vielseitiger Kulturschaffender – und interessiert sich für fremde Kulturen.
FOTO THOMAS AnDEnMATTEn

Alles Liebe zum
102. Geburtstag

RANDA | Heute Dienstag kann
Leander Fux in seinem Heim 
in  Randa seinen 102. Geburts-
tag feiern. Alles Gute und viel
Sonnenschein wünschen ihm
seine vier Kinder mit ihren
 Familien.

Suizid-
Prävention
BRIG | «Gang nit», der Walli-
ser Verein zur Suizid-Präven-
tion, organisiert eine Angehö-
rigengruppe am Dienstag,
dem 26. August, um 19.00
Uhr in Brig. Eingeladen sind
Anverwandte, die einen Sui-
zid im Familien- oder Bekann-
tenkreis erlebt  haben. Es bie-
tet sich die Gelegenheit, an-
dere Menschen zu treffen,
die auch einen Ange hörigen
durch einen Suizid  verloren
haben. Die Moderation die-
ses Treffens wird von  einer
Fachperson übernommen.
Die Teilnahme ist kostenlos,
eine Anmeldung ist jedoch
erforderlich. Informationen
 unter www.gangnit.ch oder
 info@gangnit.ch

HEUTE IM OBERWALLIS

Dienstag, 19. August

BRIG-GLIS | 20.00, Oberwalliser
Filmtage «Le Passé» im 
Stockalperpalast
VISP | 14.00–17.00, Senioren-
tanz im Restaurant Staldbach


